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Das Abitur in Deutsch (G8)

Eine von fünf Aufgabentypen muss gewählt werden und in 270 min bearbeitet werden.

Auswahl:

Aufgabe I: Erschließung poetischer Texte – Lyrik
Aufgabe II: Erschließung poetischer Texte – Drama
Aufgabe III: Erschließung poetischer Texte – Prosa
Aufgabe IV: Vergleichendes Analysieren von Sachtexten oder materialgestütztes Verfassen eines informierenden Texts 
Aufgabe V: Auswertung eines Sachtexts mit anschließendem Erörterungsauftrag oder materialgestütztes Erörtern (auch in freieren Formen)

Anmerkungen

Die Aufgaben I bis III sind jeweils zweigeteilt.

Aufgabenteil a) besteht aus einer Erschließungsaufgabe, die sich auf einen literarischen Text(auszug) bezieht, ist also eine Textinterpretation, deren Form untersuchend und deren Textgrundlage ein literarischer Text darstellt. Alle diese a-Aufgaben engen jedoch das Interpretationsziel auf einen Aspekt ein. Dies kann für manche hilfreich sein, weil sie bereits den ersten Schritt für einen Interpretationsansatz liefern kann. Allerdings engt dies auch die möglichen Interpretationsmethoden ein. So verbietet ein geistesgeschichtlicher Begriff alle soziologischen, psychologischen Interpretationsmethoden. Gleichzeitig engt sie auch das Verständnis der literarischen Texte in nicht unerheblicher Art und Weise ein. Jemand, der die Bezugnahme des Texts anders versteht, kann mit der Aufgabenstellung nichts anfangen.

Trotzdem muss festgestellt werden, dass die Aufgabenstellungen in Teil a) klar und eindeutig formuliert sind. Darüber hinaus bieten sich auch noch Gliederungshinweise bei seiner Ausarbeitung, etwa wenn die Untersuchung „nach Inhalt, Aufbau, sprachlich-stilistischen Mitteln“ verlangt wird. Im Wesentlichen sollen die Anwendung von Grundwissen auf einen unbekannten Text sicherstellen.

Die Aufgabenteile b) in I bis III sind als Transfer- oder sogar Produktionsaufgaben zu verstehen. Ausgangsbasis bilden jeweils die Ergebnisse der ersten Teilaufgabe, die dann in I und II mit einem selbst gewählten literarischen Text unter einem bestimmten neuen Aspekt verglichen werden sollen. Ein Kriterium wie die Vorbedingung für eine gelungene Umsetzung ist dabei sicher die Wahl eines geeigneten Werkes, die literaturgeschichtliche Kenntnisse voraussetzt. Die Form der Umsetzung bleibt dabei offen und kann vom Essay bis zur literarischen Erörterung, also von gestalterischen bis zu erörternden Formen reichen.

Wichtig ist, dass die Texte

Die Aufgaben IV und V kreisen um Sach

Aufgabe IV öffnet sich akademischen Schreibformen (Lexikonartikel) und setzt eine kommunikative Perspektive voraus. Hier wird nur noch eine Schreibhaltung angesprochen (informierendes Schreiben), deren Umsetzung offene Formen annehmen kann. Die Schwierigkeit besteht in der für Veröffentlichung recht realistischen Wortbeschränkung

Die Aufgaben V widmen sich Sachtexten in völlig unterschiedlicher Weise. Hier sollen Sachtexte zusammengefasst werden oder als Grundlage (Material) für eine Erörterung oder eine gestaltende Aufgabe (Kommentar) dienen. Letztere Form öffnet sich journalistischen Schreibformen.

Aufgabe I

a)

Goethe „Wiederfinden“

Die Schwierigkeit der Gedichtinterpretation liegt im Umstand, dass der Autorenname eine Neigung hervorruft, es als klassisches Gedicht zu interpretieren. Allerdings enthält es ganz klare Hinweise darauf, dass hier ein romantisches Menschenbild angesprochen wird. So wird der Mensch - nach Gott - als zweiter Schöpfer gesehen, der ihn sogar unnötig macht (V 39f). Hier wird auch die Selbsttranszendenz des Menschen im Schöpfungsakt angesprochen. Leben entsteht aus dem Gegensatz von Hell und Dunkel, das die Farbenlehre als das Farbige bezeichnet. Gleichzeitig klingt darin die Sehnsucht nach einer ursprünglichen Einheit des Menschen mit dem Leben im Besonderen und der Schöpfung im Allgemeinen.

Farbenlehre wie Schöpfungsakte werden dabei dialektisch aufgefasst: aus Dunkel = Nacht (These: Nichts, Chaos) wird das Helle = Licht (Antithese: Welt), das im Farbigen = Leben aufgehoben wird. Als dessen Krone wird das „Wir“, also der Mensch, angesprochen.

b)

Die Auswahl eines geeigneten Werkes, in dem naturwissenschaftliche Vorstellungen sich literarisch auswirken, ist nicht leicht, zumal bei Goethe der kausale Zusammenhang keineswegs gesichert ist. Vorstellungen können dabei sowohl die Methodik als auch 

Nach den Offenheit der Fragestellung kann man dies auf

- ein Einzelwerk eines anderen Autors oder 

- ein Werk eines anderen Genres (etwa: ausgewähltes Werk des Science Fiction)  oder

- die sprachlich-stilistische Entwicklung der Literatur (etwa: der naturalistische Sekundenstil als Ausfluss einer naturwissenschaftlich-analytischen Betrachtungsweise)

beziehen.

Im 20. Jahrhundert haben sich vor allem Brecht und Dürrenmatt immer wieder mit der Dialektik des naturwissenschaftlichen Fortschritts auseinandergesetzt.
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